Erläuterungen zu „Kumulation statt Flächeninhalt“ 
Mit Blick auf kompetenzorientierte Lehrpläne verschieben sich auch in der gymnasialen Oberstufe die Schwerpunkte: Nicht das Kalkül steht im Vordergrund, sondern das Ver​ständnis von Konzepten: Fragt man beispielsweise Abiturienten zu Beginn des Studiums nach dem, was sie mit dem Begriff „Integralrechnung“ verbinden, so erhält man Antworten der Art „Umkehrung der Differenzialrechnung“, „Flächen berechnen“, „Stammfunktionen finden“. Dass die Integralrechnung einhergeht mit der Untersuchung von Wirkungen ist kaum bewusst. In dem hier vorgestellten Zugang zur Integralrechnung wird aber gerade dieser Aspekt der Kumulation betont: Ausgehend von Änderungsraten wird auf einen Gesamt​bestand geschlossen. Dazu werden unterschiedliche Näherungsverfahren verwendet, bei deren Durchführung der Einsatz von Werkzeugen (z.B. einer Tabellenkalkulation) sehr hilfreich ist. Inhaltlich ergeben sich viele Möglichkeiten der Vernetzung mit den Kontexten, die im Rahmen der Differenzialrechnung behandelt wurden. So erschließen sich auch schon durch die inhaltlichen Zusammenhänge die innermathematischen Verbindungen von Differenzial- und Integralrechnung.

In einer Gruppenarbeitsphase werden von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern arbeitsteilig unterschiedliche Beispiele behandelt. Diese sind in dem Dokument „Gruppenarbeit_Integral_Materialien“ gesammelt. Die Schülerinnen und Schüler müssen sich intensiv mit einem Problem auseinander setzen und entscheiden selbst, mit welchen Werkzeugen und welchen Näherungen sie arbeiten. Durch das arbeitsteilige Vorgehen lernen sie in kurzer Zeit eine erhebliche Breite an Kontexten kennen.

Man kann im Unterricht direkt mit der Gruppenarbeitsphase beginnen oder aber auch zunächst ein Beispiel gemeinsam besprechen. Dieses kann dann auch komplexer sein. In den Powerpoint-Vorträgen „Porsche“ und „Pumpspeicherkraftwerk“ sind zwei Möglichkeiten aufgezeigt, wie an einem komplexeren realitätsnahen Beispiel der Einstieg in die Integral​rechnung erfolgen kann. Während am „Porsche“-Beispiel Ober- und Untersummen und Grenzwerte entwickelt werden, führt das Beispiel „Pumpspeicherkraftwerk“ weniger formal über das Entdecken der Zusammenhänge von Graphen bis zum Hauptsatz der Differenzial- und Integralrechnung. Technische Hinweise zur Bearbeitung der „Porsche“-Aufgabe finden sich in dem Dokument „Darstellung von Messwerten und Regression mit dem CASIO ClassPad“.

Im Anschluss an die Gruppenarbeitsphase präsentieren die Schülerinnen und Schüler ihre Ergebnisse in einem Museumsgang. Dazu fertigen sie zunächst einmal Plakate an, auf denen sie die Aufgabe, ihre Lösungsansätze und wesentliche Ergebnisse darstellen. Anschließend werden diese Plakate den anderen Kursteilnehmerinnen und -teilnehmern vorgestellt. Durch die Methode Museumsgang muss eigentlich jeder aktiv werden. Die Methode wird in dem gleichnamigen Dokument erläutert.
Im Unterricht kann im Anschluss an diese Einführungsphase dann der Hauptsatz der Diffe​renzial- und Integralrechnung mit einem der erarbeiteten Näherungsverfahren auf graphischem Wege hergeleitet werden. 
Als Anregung zur Ergänzung und Weiterführung dient das Dokument „Rotationskörper“, das zeigt, wie man das Volumen von Rotationskörpern sehr anschaulich behandeln kann. Die anschließenden Aufgabenstellungen verlangen von den Lernenden eigene kreative Ideen und lassen unterschiedliche Lösungswege zu.
